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der erwdhnten Anlagen eine grosse Hilfe
darstellt.

An dritter Stelle steht die Einnahme ent-
sprechender guter, pflanzlicher Heilmit-
tel. Zu dieser Hilfe sollten schwangere
Frauen jedoch nicht erst unmittelbar vor
der Geburt greifen, sondern monatelang
zuvor, da neben der Beeinflussung des
Blutes der Zustand eines ganzen Gefédss-
systems in richtige Bahnen gelenkt wer-
den muss. Als hervorragendes Mittel
dient in solchem Falle Hamamelis, das
Destillat aus dem sogenannten Zauber-
strauch der Indianer. — Schon im Mittel-
alter wussten sich die Frauen mit Arnika,
Schafgarbe, Johanniskraut und Pulsatilla
zu helfen, um damit eine ungiinstige Ver-
anlagung zu Embolien und Thrombosen-
bildung erfolgreich zu bekdmpfen. Auch
wir haben uns die gute Wirkung dieser
4 Pflanzen schon vor mehr als 30 Jahren
zunutze gemacht, indem wir daraus das
bekannte Frischpflanzenprdparat Hyperi-
san entwickelten, das schon Tausenden
von Frauen im In- und Ausland erfolg-
reich zu helfen vermochte. Schon oftmals
haben wir in den Berichten aus dem Le-
serkreis Frauen erzdhlen lassen, wie sie
den fritheren Schwierigkeiten bei den
Geburten entgangen sind, weil sie wéh-
rend der Schwangerschaft monatelang
Hyperisan eingenommen haben. In der

Regel konnten solche Frauen alsdann
iiberraschenderweise von einer leichten
Geburt berichten, ohne die nachherigen
Schwierigkeiten mit Thrombosenbildung,
wie dies bei fritheren Geburten jeweils
der Fall gewesen war. Eine Hebamme
schrieb einmal voll Begeisterung iiber ei-
ne elegante Geburt, die das Mittel er-
moglicht hatte, und als Hebamme mit viel
Erfahrung war sie zu einer solch unge-
wohnlichen Beurteilung ja sicher fahig!
Empfehlenswert ist es, neben Hyperisan
gleichzeitig auch noch Urticalcin einzu-

. nehmen, denn biologischer Kalk hilft mit,

die Gefdsse wieder in Ordnung zu brin-
gen. Noch ein weiteres Mittel, und zwar
ein Frischpflanzenprédparat, das aus der
Rosskastanie gewonnen wird, bekannt
als Aesculaforce, hat sich zur Unterstiit-
zung von Hyperisan sehr gut bewéhrt.

Es sind bestimmt nur einfache Hilfelei-
stungen, die wir unserem Gefédsssystem
auf diese Weise zugute kommen lassen,
aber sie beugen wohlweislich vor, was
bestimmt gerade auf diesem Gebiet bes-
ser, einfacher und schmerzloser ist, als
wenn wir unbekiimmert die bestehenden
Schwierigkeiten anstehen lassen, bis sie
sich unheilvoll auswirken koénnen. Nicht
immer gelingt uns alsdann das Heilen
noch, weshalb es angebracht ist, vorteil-
hafte Ratschldge frithzeitig zu beachten.

Spasmen und Krampfe

Es gibt verschiedene, stark auftretende
Krdmpfe. Sie konnen die Folge von Ner-
ven- und Gehirnerkrankungen; wie bei-
spielsweise Encephalitis, sein, kénnen je-
doch auch von Infektionen herriihren,
wobei der Tetanus reichlich bekannt sein
mag, doch stellen sich auch starke
Krdmpfe ein durch Harnvergiftungen, so
bei Urdmie und bei Eklampsie. Alle diese
Krdmpfe bediirfen einer speziellen Be-
handlung. Was wir nunmehr aber be-
trachten wollen, sind die einfachen, oft
auftretenden Muskelkrdmpfe, die sich so-
wohl in kurz dauernden, rasch aufeinan-
derfolgenden Muskelzuckungen, bekannt
als klonische Krdmpfe, als auch in lang
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andauernden Kontraktionen, den toni-
schen Krdmpfen durch Zusammenziehen
der Muskulatur, dussern mogen.

Diese einfacheren Formen von Krampfen
sind mit Wasseranwendungen sehr leicht
zu beeinflussen, und zwar vor allem mit
heissen Heublumen- oder Kamillenwik-
keln, und wenn man hierzu keine Zeit
finden sollte, auch mit heissen Dauer-
duschen. Sollte kein warmes Wasser zur
Verfiigung stehen, dann konnen an heis-
sen Sommertagen auch kalte Anwendun-
gen zu raschem FErfolg fiihren. Je nach
dem Naturell des Menschen kann sich
eine Uberarbeitung oft eigenartigerweise
durch starke, zusammenziehende, toni-




sche Krdmpfe in der Aftergegend be-
merkbar machen. Diese konnen sich der-
massen schmerzhaft &dussern, dass der
davon Betroffene sich oftmals nicht an-
ders zu helfen weiss, als laut aufzuschrei-
en. Unwillkiirlich steht er dabei unter
dem Eindruck, er sei von einem bosen,
schweren Leiden befallen worden. Dabei
handelt es sich jedoch tatsdchlich nur um
eine augenblickliche Verkrampfung, die
man durch eine heisse Brause von 1 bis
2 Minuten l6sen kann. Man richtet dabei
den Wasserstrahl auf die schmerzende
Stelle, worauf der Schmerz mit der Ver-
krampfung zusammen verschwindet.

In das Gebiet der spasmischen Krdmpfe
gehoren die Periodenschmerzen, denen
viele Frauen und Méadchen unterworfen
sind. Auch mancherlei Arten von Kopf-
weh sind auf Spasmen zuriickzufiihren,
so vor allem die Migrdne und das ge-
fiirchtete Fohnkopfweh, besonders wenn

es sich mit Nackensteife einstellt. Dieser
unangenehmen Steifheit kann man in der
Regel durch eine entsprechende Massage
wesentlich beikommen.

Im tibrigen aber ist es eine willkommene
Erleichterung, zu wissen, dass man nicht
zu giftigen Schmerz- und Krampfstillmit-
teln, die zur Stchtigkeit mit ihren sehr
schlimmen Folgen fithren kénnen, greifen
muss, um unertrdgliche Schmerzen und
Krdmpfe moglichst rasch wieder loszu-
werden, denn statt ihrer hilft in der Re-
gel in all diesen Féllen Petadolor, ein Pro-
dukt aus der Pestwurz oder Petasites of-
ficinalis. Dieses wunderbare Pflanzen-
heilmittel hat sich bis heute ausgezeich-
net bewdhrt, und zwar mit dem grossen
Vorteil, nie schddliche Nebenwirkungen
aufzuweisen. So haben wir denn immer
wieder allen Grund, der Pflanzenwelt, die
mit soviel hilfreichen Stoffen ausgestat-
tet worden ist, dankbar zu sein.

Hungerodeme

In einigen Lindern Asiens, in vielen Ge-
bieten Afrikas und auch bei etlichen In-
dianerstimmen Siidamerikas begegnen
uns oft Kinder mit magerem Korper und
dicken Béduchen. Auch Erwachsene sieht
man in solchen Gegenden, die in den Bei-
nen, im Bauch, ja sogar im Gesicht Fliis-
sigkeitsansammlungen aufweisen. In der
Regel ist dies die Folge einer langandau-
ernden Mangelerndhrung, die vor allem
auf dem Fehlen von gutem FEiweiss be-
ruht. Wahrend bei uns gegen die Eiweiss-
iiberfiitterung angekdmpft werden muss,
weisen diese sogenannten unterentwik-
kelten Ldnder einen Eiweissmangel auf.
Dieser 16st bekanntlich ein starkes Nach-
lassen der Leistungsfidhigkeit aus, verbun-
den mit einer Gewichtsabnahme und ei-
ner vermehrten Anfélligkeit gegen Infek-
tionskrankheiten.

Fiir unsere Leser in den tropischen Lén-
dern und fiir solche, die sich dorthin be-
geben wollen, mochte ich folgende Rat-
schldge erteilen. Wer infolge des erwéhn-
ten Eiweissmangels bereits erkrankt ist,
darf auf keinen Fall plétzlich auf eine ei-
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weissreiche Kost tibergehen und sich
kurzfristig grossere Mengen unserer gu-
ten Milchkonserven zugute kommen las-
sen. Wenn dies geschieht, kann der Pa-
tient das gleiche Missgeschick erleben,
das unserem ausgehungerten Rotwild im
winterlichen Wald zustossen wiirde, falls
es ein kréaftiges, wiirziges Emd vorgesetzt
erhielte. Es wiirde ndmlich daran zugrun-
de gehen, weshalb ihm der erfahrene
Wildhiiter nur mageres Schwarzheu zu-
kommen ldsst, und zwar nur in méssigen
Mengen, da er das Wild nur durch dieses
sparsame Vorgehen am Leben erhalten
kann. Im gleichen Sinne miissen wir also
auch bei den erwéhnten Patienten vorge-
hen.

Kinder mit Hunger6demen muss man un-
bedingt langsam hochfiittern, indem man
die Eiweissmenge nur allméhlich steigert.
Man kann mit der tdglichen Verabrei-
chung von 20 bis 30 g Eiweiss beginnen,
indem man diese Menge auf 3 Mahlzeiten
verteilt. Nach ungefdhr 4 Wochen darf
man die tédgliche Eiweisseinnahme auf
etwa 50 bis 60 g steigern, Wenn das Hun-




	Spasmen und Krämpfe

